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Hessen und Sachsen.
Die beiden führenden protestantischen Staaten in der Reformations¬

zeit waren Hessen und Kursachsen. Hessen war kleiner, aber ununter¬

brochen in Einer festen Hand und vermöge seiner reformierten Richtung
auch mehr zur Tatkraft und Selbsthülfe geneigt. Geistiger Mittelpunkt
wurde die 1527 aus den eingezogenen Klostergütern gestiftete Universität
Marburg. — Sachsen war angesehener, stark auch im Unglück und zumal

durch die Persönlichkeit Luthers, der an einflufsreichster Stelle stand,
(Universitätslehrer, Beichtvater, Schlofsprediger) für den Beginn und für
den Fortgang der reformatorischen Bewegung geradezu mafsgebend.
Höchst wertvoll für das Gelingen war auch das frühe Eintreten des

Kurfürsten zu gunsten Luthers; ebenso die Mitwirkung der 1502 ge¬
stifteten Universität Wittenberg.

Hessen.

Hessen, in der Kirchenprovinz Mainz gelegen, aber in Gebiets¬
fragen vielfach nicht einer Meinung mit dem Kurfürsten von Mainz, stand
schon lange nicht freundlich zu demselben. Je gröfser Hessen wurde, um
so unabhängiger wurde es auch. Der Kurfürst war aber nicht blofs

weltlicher Herrscher, sondern auch erster Vertreter des Papstes. So
übertrug sich auch der Gegensatz von dem weltlichen Gebiete auf die
kirchlichen Fragen und machte sich schon 1526 auf der grundlegenden

Hornberger Synode geltend, auf der man nicht blofs die Klöster einzog,
sondern auch Front gegen die hohe Geistlichkeit machte und die Kirchen¬
verfassung auf die Gemeinde aufbaute. Das hessische Volk hat dieses
protestantische Selbstgefühl festgehalten, so im 30jähr. Kriege und später.
(Aufnahme der Hugenotten.) Für die Trennung von Rom war aber doch
nicht minder mafsgebend die entschlossene Persönlichkeit des Fürsten,
Philipps des Grofsmütigen, dem namentlich immer ein entschiedenes
Eintreten für die Selbständigkeit und die Geltung der Landesherren
eigen war. Dies betätigte er 1523 gegen Sickingen, 1525 gegen die
Bauern bei Hersfeld und Frankenhausen, 1534 zu gunsten Ulrichs von
Württemberg u. s. w. Auch deshalb bekämpfte er 1535 die Wiedertäufer;

die gleiche Willenskraft bekundete er 1545 bei der Gefangennahme
Heinrichs d. J. von Braunschweig. Es war zweifellos nicht seine Schuld,
dafs der schmalkaldische Krieg so lässig geführt wurde.

Hessen war 1479 um Katzenelnbogen (Cattimelibocus) gewachsen.
Damit war es bis an den Rhein und bei St. Goar sogar bis über denselben

gekommen. So wuchs aber auch das Interesse an Vorgängen, die ent¬
legen scheinen könnten, beispielsweise an der Beschützung des ihm
benachbarten Trierer Kurfürsten. Auch die süddeutschen Ereignisse
(Württemberg) waren ihm als Herrn von Darmstadt durchaus nicht

gleichgültig. Aber so grofs Philipp Hessen gemacht, teilte er es doch
selber bei seinem Sterben in vier Teile. (1567) Von diesen hielten sich
schliefslich nur zwei, im Norden H. Kassel, dem Marburg und grofsenteils
auch Rheinfels wieder zufielen, im Süden H. Darmstadt, von dem sich aber
Butzbach und Homburg zeitweilig wieder trennten. Hauptvertreter der
hessischen Länder blieben seitdem H. Kassel und H. Darmstadt.

Kursachsen.

Die jüngere Linie erhält Kursachsen. Änderung in der Politik.
A. Die Ernestiner.

Die Teilung, wie sie 1485 auf der Pleifsenburg zu Leipzig von den
Söhnen Friedrichs des Sanftmütigen vorgenommen wurde, war deshalb
folgenreicher als wie die früheren, weil sie eine dauernde blieb. Dabei

gab sie, um gerecht zu sein, dem älteren Ernst nicht wesentlich mehr,
als wie dem jüngeren Albert. Ersterer erhielt Sachsen-Wittenberg und
den gröfseren Teil Thüringens, wozu auch die Pflege Coburg gehörte,
Albert dagegen bekam Meifsen, das Osterland (Leipzig) u. Nordthüringen.
Somit kreuzten sich gewissermafsen beide weit auseinander gezogenen
Länder und schienen auf einander angewiesen werden zu sollen. Sachsen-

Wittenberg hatte natürlich die Kur behalten. Deshalb galt auch der
Kurfürst Friedrich der Weise im Reiche doch erheblich mehr, als sein
streitbarer Vetter, der Herzog Georg. Unter seinem Schutze spielten
sich 1517—1519 die reformatorischen Vorgänge in Wittenberg ab, ebenso
geschah 1519 die Abrede zwischen Luther und Miltiz in dem ihm ge¬
hörenden Altenburg und 1521 die Sicherung des geächteten Luther auf
seiner Wartburg. Unter seinem entschiedenen Bruder Johann dem Be¬

ständigen wurde dann im Kurfürstentum die Landeskirche fest geordnet
und darauf der etwaige Widerstand gegen den Kaiser in Schmalkalden
verabredet. Minder entschlossen und auch weniger glücklich war sein
Sohn Johann Friedrich, der sich aber im Leiden und Dulden doch bewährte
und für diesen hohen Sinn mit Recht den Beinamen des „Grofsmütigen“
bekam. Im sclimalkaldischen Kriege verlor er seine ungeschützten Länder
an seinen Vetter Moritz, gewann dieselben dann allerdings bei Rochlitz
wieder, büfste aber schliefslich doch nach der unglücklichen Schlacht bei
Mühlberg Land und Freiheit ein. Die endliche Auseinandersetzung brachte
sein Haus um den Besitz Sachsens und um die Kur. Nur Thüringen wurde

demselben gelassen und nachträglich noch um Altenburg vergröfsert.
Der reformatorischen Sache blieb das nunmehrige Thüringen aber auch

in seiner Demütigung warm zugetan, wie dies schon 1558 die Stiftung
der Universität Jena ergab. Die gröfsere Bedeutung hat jedoch von
jetzt ab das jüngere Haus der Albertiner, da ihm Sachsen-Wittenberg
und damit auch die Kur zugefallen.

Die Albertiner.

Den Machtzuwachs, der zugleich auch den Zusammenschlufs der Länder brachte, hatte
Moritz 1547 durch ein schweres Unrecht an der reformatorischen Sache errungen. Er machte

dasselbe jedoch durch die Erzwingung des Passauer Vertrages (1552) sowie durch seinen Helden¬
tod bei Sievershausen nach Kräften wieder gut. (1553) Nicht minder wohltätig wirkte er im
Innern, namentlich durch die Förderung der Universität Leipzig und die Begründung der drei
Fiirstenschulen Meifsen, Schulpforta und Merseburg (Grimma), über welche Plätze Kursachsen
längst die Schutzherrschaft besafs und nun auch bald die volle „Administration“ erhielt. In den
Anstalten bekam durch die sächsischen Fürsten das den Klöstern genommene Vermögen eine der
ursprünglichen Absicht nicht ganz unähnliche, jedenfalls aber sehr zweckraäfsige Verwendung,
indem man hier einer zahlreichen Jugend eine sorgfältige Erziehung und einen gründlichen
klassischen Unterricht daibot. Aus diesem Grunde konnte Kursachsen auch noch weiterhin als

besonders beteiligt an der reformatorischen Bewegung betrachtet werden.
Sein Bruder, der „Vater“ August, setzte an der Seite der „Mutter“ Anna die wirtschaft¬

liche Erscliliefsung des Landes auf das eifrigste und glücklichste fort. (Garten- und Ackerbau,
Bergbau, Spitzenklöppelei.) Dieser industriellen Entwicklung kam auch die gastliche Aufnahme
flüchtender Niederländer zu statten. Äufserlich wuchs das Kurfürstentum 1569 durch den Ankauf

des Vogtlandes, dessen Besitz die verschuldeten Reufse aufgeben mufsten. Kirchlich aber führte
der Eifer im Charakter jener unduldsamen Zeit zu mancherlei Rückschritten. (Torgauer Concordien-
formel 1576.) Nicht mit Unrecht sieht man in der Pflege dieses starren Luthertums, das die
Kryptocalvinisten aus dem Lande drängte, ein Abweichen von den bisherigen Wegen, sowie den
Anfang der Parteistellung, die Johann Georg 1618 zum Gegner der Union und zum Verbündeten
des Kaisers machte. Damit aber wurde Sachsen seiner reformatorischen Aufgabe immer fremder.


